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der Blick zurück steht stark unter dem Eindruck der schreck li chen Ereignisse in Fukushima:
Manchmal möchte man nicht durch die Wirklichkeit bestä tigt bekommen, dass man Recht
hatte mit den beharrlichen Warnungen vor den Gefahren der Atomkraft, mit den vielen
Hinweisen, dass Atomkraft keine »Brücken-«, sondern eine Risikotechnologie ist.
Im März letzten Jahres wagte der Umweltminister einen realistischen Blick auf die Atom-
kraft in Deutschland. Er räumte ein, was viele Fachleute schon vorgerechnet hatten: Atom-
kraftwerke sind nicht notwendig, um unsere Klimaschutzziele zu erreichen. Doch er wurde
umgehend von der Kanzlerin und seiner Partei gedeckelt: Union und FDP peitschten – am
Bundesrat vorbei – eine längere Laufzeit von Atomkraftwerken durch.
Schwarz-Gelb erreichte mit diesem Beschluss, der sich gegen den Willen der Mehrheit der
Bevölkerung richtete, eine Renaissance der Anti-Atomkraft-Bewegung: Im März startet der
BUND die Online-Aktion »Atomausstieg heißt abschalten!«, im April beteiligen sich mehr
als 120.000 Menschen an der Aktions- und Menschenkette zwischen den AKW Brunsbüttel
und Krümmel, im September umzingeln mehr als 100.000 Menschen das Regierungsviertel
in Berlin und fordern »Atomkraft: Schluss jetzt!«. Und Anfang November protestieren in
Dannenberg über 50.000 Menschen gegen Atommülltransporte.
Der Widerstand gegen die Laufzeitverlängerungen und das Engagement für eine zu kunfts -
fähige Energiepolitik hat 2010 unsere Arbeit stark geprägt. Der BUND war eine maßgeb -
liche Kraft bei der Mobilisierung und Organisation der großen Demonstrationen.
Und wir haben uns, darüber geben die folgenden Seiten Auskunft, engagiert für den Schutz
der Natur eingesetzt – zum Beispiel für Wälder und Moore. Wir haben es erreicht, dass
Pläne zum Bau von Tierfabriken Pläne blieben, dass vom Bundesverfassungsgericht unmiss -
verständlich festgestellt wurde: Der Schutz unserer natürlichen Lebensgrundlagen ist
Staatsziel und hat Vorrang vor den Gewinninteressen der Gentechnikindustrie. Wir haben
mit Erfolg vor Giftstoffen in Spielzeug, Schnullern und anderen Produkten gewarnt, m it

| BUND-Vorsitzender

Prof. Dr. Hubert Weiger

Liebe Leserin,
lieber Leser,
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denen (kleine) Kinder in Berührung kommen: Der Handel reagierte und nahm Produkte
aus den Läden.
Nicht zuletzt haben wir auf internationalen Konferenzen, so in Cancun und Nagoya, 
dafür gesorgt, dass die Stimme des Natur- und Umweltschutzes gehört wurde. In Mexiko
konnte das komplette Scheitern der Klimaverhandlungen verhindert, in Japan konnten
hoffnungsvolle Ansätze zum Schutz der biologischen Vielfalt erreicht werden.
Nicht zuletzt war der BUND immer dort und dann eine treibende Kraft, wo und wenn es
darum ging, das Recht der Bürgerinnen und Bürger auf Mitsprache zu verteidigen, Bürger-
beteiligung durchzusetzen. Erfolgreich zum Beispiel beim Widerstand gegen Stuttgart 21.
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Für unsere Arbeit auf lokaler, nationaler und internationaler Ebene brauchen wir Ihre
Unterstützung. Ihnen, unseren Spenderinnen und Spendern, unseren Mitgliedern und Hel-
fern verdanken wir es, dass wir uns erfolgreich für den Schutz der Natur und der Umwelt,
für die Interessen der Verbraucherinnen und Verbraucher einsetzen können. Dafür danke
ich Ihnen im Namen des Bundesvorstandes und auch ganz persönlich. Damit wir diese
Arbeit in Zukunft weiterführen können, bitte ich Sie herzlich: Bleiben Sie dem BUND treu.
Wir setzen auch weiterhin auf Ihre Unterstützung!

Ihr

 Vorwort
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Ein Blick auf bund.net zeigt: Ob Lurche und Schmetterlinge, Schildkröte und Fischotter, Steinkauz und Schleiereule, 
Wälder und Wiesen, Moore und Streuobstwiesen – BUND-Landesverbände und Gruppen engagieren sich auf vielfältige
Weise für den Erhalt der biologischen Vielfalt. In allen Teilen der Republik ist der BUND der Flussschützer, der Verband,
der Lebensräume vernetzt und renaturiert. Die Herausforderung bleibt groß, denn an der Gefährdung der biologischen
Vielfalt hat sich nichts geändert. Und die Regierung unternimmt nicht genug. Deshalb engagiert sich der BUND hart-
näckig für Gesetze und Verordnungen, die dazu beitragen, dass auch kommende Generationen sich noch an der 
Schönheit der Natur erfreuen können. Und wir setzen uns ein für das Recht der Bürgerinnen und Bürger an Planungen 
in Stadt und Land beteiligt zu werden. Auf den nächsten Seiten stellen wir einen kleinen Ausschnitt unserer Arbeit vor.
www.bund.net
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Vielfalt erhalten
Tiere, Pflanzen und Lebensräume schützen



2010 sollte zu einem Schlüsseljahr werden.
2006 hatten sich die Staatschefs der EU
das ehrgeizige Ziel gesetzt, den Verlust von
Arten, Lebensräumen und ökologischen
Sys temen bis 2010 zu stoppen. Dieses Ziel
wurde klar verfehlt. Und einflussreiche Poli-
tiker und Wirtschaftslobbyisten drängten,
diese Ziele gleich ganz aufzugeben.
Nicht zuletzt dank des Drucks, den der
BUND ausübte, gelang es stattdessen, eine
neue Frist festzulegen: 2020. Nun setzen
wir unsere ganze Kraft dafür ein, dass die
Herausforderung auch bewältigt wird.
Zunächst einmal im eigenen Land. Hier gilt
es die Nationale Biodiversitätsstrategie der
Bundesregierung kritisch zu begleiten und
umzusetzen. Einen ersten Erfolg haben wir
erreicht: Im Bundeshaushalt werden ab
2011 jährlich 15 Mio. Euro zum Erhalt der
Biodiversität eingestellt.
Auch international mischte der BUND kräf-
tig mit. Im Oktober fand in Nagoya die
COP10 statt, die 10. Konferenz zur biologi-
schen Vielfalt. Der BUND-Vorsitzende
Hubert Weiger und ein BUND-Team waren
in Japan vor Ort. Gemeinsam mit unserem
Netzwerk Friends of the Earth Europe und
anderen Verbänden gelang es, den Verlauf
der Konferenz positiv zu beeinflussen. 

Buchstäblich in letzter Minute einigten sich
die 193 Vertragsstaaten – und erzielten
einen Durchbruch für den weltweiten
Schutz der biologischen Vielfalt. Beschlos-
sen wurden ein verbindlicher Vertrag gegen
Biopiraterie, ein neuer Plan für den Schutz
der biologischen Vielfalt bis 2020 und ein
Fahrplan zur Bereitstellung finanzieller Mit-
tel  für den Schutz der biologischen Vielfalt
in den Ländern des Südens.

Fortschritte im Schutz der 
biologischen Vielfalt erreicht

Ulrike Mehl,
stellvertretende
BUND-Vorsitzen-
de, verantwortet
den Arbeitsbe-
reich Biodiver-
sität.
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Der Zufall wollte es, dass eine Reihe der Lebensräume und Tiere, um die sich der BUND
2010 besonders kümmerte, den gleichen Anfangsbuchstaben haben.

Wald · Der Wald ist – in seiner naturnahen Form – einer der wichtigsten Lebensräume
unserer Heimat. Um ihn zu erhalten, ist der BUND politisch sehr aktiv. Die hartnäckige
Lobbyarbeit des BUND und anderer Mitstreiter brachte einen Erfolg: Die EU verabschiede-
te endlich ein Verbot des Imports illegal geschlagenen Holzes. Ein dickes Brett bleibt zu
bohren: Die Novellierung des Bundeswaldgesetzes konnte nicht entscheidend beeinflusst
werden. Das Gesetz ist nach wie vor unzureichend. Unser Wald hat mehr Schutz verdient,
als die schwarz-gelbe Regierung ihm zugestehen will.

Wildkatze · Die Vernetzung isolierter Waldgebiete erreicht der BUND durch grüne Korridore.
Im Mittelpunkt steht der Schutz und Erhalt der Wildkatze. 2010 startete unsere dreijähri-
ge Aufklärungskampagne zur Biotopvernetzung – umfangreich unterstützt durch LIFE+-
Mittel der Europäischen Union. Mit ersten Veranstaltungen konnten bereits viele neue
Freundinnen und Freunde für die Wildkatze gewonnen werden. Reger Austausch mit
Behörden und anderen Verantwortlichen stellte die Weichen dafür, dass wir im nächsten
Jahr an dieser Stelle von mehreren neuen Korridorpflanzungen in ganz Deutschland wer-
den berichten können.
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 Vielfalt erhalten

Wald, 
Wildkatze, 
Wattenmeer, 
Wiesen und 
Weiden

Wiesen und Weiden · Die Bedeutung dieser Kul-
turlandschaftsformen für den Artenerhalt
wird oft unterschätzt. Mehrere hundert
Pflanzen- und über zweitausend Tierarten
sind auf die traditionelle Pflege dieses
Lebensraumes angewiesen. Deshalb gilt
dem Schutz und der Pflege von Wiesen
und Weiden die besondere Aufmerksamkeit
des BUND. Eine neue 
Broschüre »AugenWeiden« weckt Interesse
und ruft – mit einem Fragebogen – zur
Erfassung dieser immer seltener werden-
den Kleinode auf.

WWW
Selbstverständlich dürfen drei weitere Ws
in der heutigen Naturschutzarbeit nicht
fehlen: die des World Wide Web. Der
BUND begleitet alle Naturschutzprojekte
mit ausführlichen Internetangeboten. 2010
nahm die Online-Aktion für den Schutz
unserer Moore breiten Raum ein. 
Im Internet finden Interessierte das ganze
Alphabet des Naturschutzes beim BUND.
Von Amphibienschutz bis Ziesel. Natürlich
auch noch weitere Schutzobjekte, die mit
W beginnen – zum Beispiel das Watten-
meer oder Weißstorch und Wiedehopf.
Hier können Sie den Naturschutz-News-
letter des BUND kostenlos abonnieren:
www.bund.net/bundnet/service/newsletter/
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BUNDstiftung hilft Goitzsche · Viele kamen
zum 10-jährigen Geburtstag der Goitzsche. Und
sie waren beeindruckt: Die Natur in der Wildnis
bei Bitterfeld heilt sich selbst. Der ehemalige
Braunkohle-Tagebau ist heute, hob der ehemali-
ge Umweltminister Klaus Töpfer hervor, ein fas-
zinierender Ort biologischer Vielfalt. Dazu ent-
schieden beigetragen hat die BUNDstiftung, der
1.300 Hektar in der Goitzsche gehören, rund 20
Prozent der Gesamtfläche. Aus Stiftungsgeldern
werden Maßnahmen zur Pflege bezahlt und zum
Schutz der stiftungseigenen Flachwassergebiete.
Geld mit Gewinn anlegen: Dafür steht die
BUNDstiftung. www.bund-stiftung.de
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Sie haben es schwerer. Die, die Verbraucherinnen und Verbraucher belügen mit Bildern 
von Kühen und Schweinen auf bunten Wiesen, die in Wirklichkeit in Tierfabriken gehalten
werden: Billigfleischproduzenten und Tierquäler, die Fleischindustrie. Zum Beispiel deshalb,
weil der BUND öffentlich macht, dass die Politik neue Massentierhaltungen und giganti-
sche Schlachthöfe mit Millionenbeträgen großzügig subventioniert. Zum Beispiel deshalb,
weil der BUND zusammen mit Bürgerinitiativen hartnäckig gegen den Bau neuer Tierfabri-
ken kämpft. Mit intensiver Lobby- und Öffentlichkeitsarbeit gelang es so auch 2010, die
bundesweit größte geplante Schweinemastanlage (67.000 Schweine) in Hassleben (Bran-
denburg) zu verhindern.

Gentechnikfreiheit
wird bestärkt
2005 klagte die Landesregierung von
Sachsen-Anhalt vor dem Bundesverfas-
sungsgericht gegen das Gentechnikgesetz,
das die rot-grüne Bundesregierung erlas-
sen hatte. Die von der CDU geführte 
Landesregierung meinte, das Gentechnik-
gesetz schränke die Berufsfreiheit von
Bauern und Forschern durch überzogene
Haftungsansprüche und Auflagen ein, 
und die Veröffentlichung von Gentechnik-
Anbauflächen im Standortregister wider-

spreche dem grundgesetzlich garantierten Schutz des Eigentums.
Am 24. November 2010 fiel das Urteil. Das Bundesverfassungsgericht schmetterte alle 
Klagepunkte ab. Und schon fast sensationell: Das Gericht berief sich deutlich wie nie
zuvor auf den Artikel 20 a des Grundgesetzes. Dieser definiert den Schutz der natürlichen
Lebensgrundlagen als Staatsziel. Weil Gentechnik »in die elementaren Strukturen des
Lebens eingreife«, habe der Staat eine besondere Schutzpflicht und müsse für klare
Regeln sorgen. Kurz: Das Bundesverfassungsgericht folgte der Argumentation der Gen-
technikgegner – für den BUND war Heike Moldenhauer als Sachverständige geladen. 
Ein großer Erfolg für die konsequente Arbeit des BUND und vieler Initiativen.

Für gesunde Ernährung und 
naturverträgliche Landwirtschaft
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Warum spenden Menschen einer gemein -
nützigen Organisation viel, sehr viel Geld?
Was bewegt Menschen zu großzügigen
Spenden für den BUND?
Ein Ehepaar aus München, beide über fünf-
zig, das seit mehr als 30 Jahren großzügig
für die Naturschutzarbeit des BUND spen-
det, gibt Einblick in seine Beweggründe.
Ihren Namen wollen die beiden nicht lesen.
»Für uns ist der BUND ein bedeutender und
sehr anerkannter Umweltverband, der sich
im Laufe der Jahre dank seiner fachkundi-
gen Führung und seiner engagierten Mit-
streiter hohes Ansehen erworben hat. Die
Meinung des BUND zu umweltrelevanten
Themen kann nicht mehr ignoriert werden«,
ist die Unternehmerin überzeugt.
Ihr und ihrem Mann macht es Freude zu
teilen. Zum Beispiel das eigene Geld in Pro-
jekte des BUND zu geben. »Wir sind beruf-
lich stark eingebunden und können selbst
nicht aktiv sein. Aber wir können die Pro-
jekte unterstützen, die wir für wichtig,
sinnvoll und notwendig halten.« Im letzten
Herbst hat das Ehepaar zum Beispiel mit

einem fünfstelligen
Betrag einen
Flächenkauf in
Hessen ermöglicht.
Warum so viel Geld
in den Ankauf von
Flächen investie-
ren? »Wir sehen in
Flächen ankäufen
ein probates Mittel,
Naturräume unabhängig vom jeweiligen
politischen Willen dauerhaft zu sichern«,
begründet die erfolgreiche Unternehmerin
diesen Schritt. Sie ergänzt: »Die Schaffung
von Korridoren, die eine Biotopvernetzung
er möglichen und das Überleben von Tieren
sichern, unterstützen wir gerne durch den
Ankauf räumlich und strategisch günstig
gelegener Flächen.«
Natürlich hat das Ehepaar auch an der
einen oder anderen Stelle Kritik am BUND.
»Aber das hält uns nicht davon ab, auch
künftig für den BUND zu spenden.«

Großzügig spenden · Viele Menschen spenden
für die Arbeit des BUND. Manche große Beträge.
Großzügige Spenden von Privatpersonen sind für
die finanzielle Unabhängigkeit des BUND wich-
tig. Großspenderinnen und Großspender ermög-
lichen dem BUND zum Beispiel Flächenkäufe,
mit denen der Verband eine intakte Natur
sichern kann. 
Ansprechpartnerin: Almuth Wenta, Tel. (030)
275 86 -474, almuth.wenta@bund.net

 Vielfalt erhalten

Geben hilft und macht Freude
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Flächenkäufe
helfen, Lebens-
räume und
Wanderwege für
die Wildkatze zu
schaffen und zu
erweitern. Die
Existenz des
scheuen Tieres
wird mit der
Hilfe von Lock-
stöcken nachge-
wiesen. Unser
Bild zeigt eine
Wildkatze im
Riedforst in
Nordhessen.
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Sie erlebte 2010 eine Renaissance. Nicht die Atomkraft, sondern die Anti-Atomkraft-Bewegung. Der Widerstand gegen
die von Schwarz-Gelb verfügte Laufzeitverlängerung prägte die Arbeit des BUND im vergangenen Jahr sehr stark. Der
BUND war maßgebliche Kraft bei der Mobilisierung und Organisation der großen Demonstrationen gegen Atomkraft. Und
der BUND ist auch dann in der ersten Reihe zu finden, wenn es darum geht, zu verhindern, dass neue Kohlekraftwerke
gebaut oder durch die Speicherung von CO2 in der Erde die Menschen neuen Risiken ausgesetzt werden. Zukunftsfähig
sind nur die erneuerbaren Energien.

Zukunft sichern
Atomkraft ist keine Brücken-, sondern eine 
Risikotechnologie. Auf Zukunft setzen – 
das heißt: auf erneuerbare Energien setzen.



Am 5. September war der Skandal perfekt:
Die Bundesregierung verkündete ihre Un -
ter werfung unter die Interessen der vier
Energieunternehmen, die 80 Prozent des
Strom marktes beherrschen.
Eine Entscheidung gegen den Willen der
großen Mehrheit der Bevölkerung, den im
April weit über hunderttausend Menschen
mit einer 120 km langen Menschenkette
zwischen den AKW Brunsbüttel und Krüm-
mel zum Ausdruck gebracht hatten. Gleich -
zeitig wurde das AKW Biblis umzingelt und
in Ahaus demonstriert.
Eigentlich hatte die Bundesregierung ange -
kündigt, erst dann über die Laufzeit von
Atomkraftwerken zu entscheiden, wenn ihr
Energiekonzept vorliegt. Doch darauf ver-
zichtete sie – es gibt eben keinen vernünf-
tigen Grund, die Laufzeit der Atommeiler
zu verlängern.
Die Reaktion: neue Anti-Atom-Proteste.
Eine große Demonstration in Berlin. Am
18. September umzingeln hunderttausend
Menschen das Regierungsviertel. Sollte die
Regierung gehofft haben, es werde wieder
Ruhe einkehren, wurde sie belehrt: Der
Protest hält an. Im Oktober wird in Stutt-
gart und München, im November in Gorle-
ben demonstriert. Montagsspaziergänge
gegen Atomkraft bürgerten sich ein. Der
Protest hält an.

Auch bei den internationalen Klimaver-
handlungen in Cancun meldeten wir uns,
vertreten durch Hubert Weiger und ein
BUND-Team, zusammen mit Friends of 
the Earth gegen eine falsche Politik zu
Wort. Denn es ist zu wenig, wenn sich die
internationale Staatengemeinschaft dazu
bekennt, die Klimaerwärmung auf 2 Grad
zu begrenzen, aber keine Maßnahmen
beschließt, dieses Ziel zu erreichen. Und
der Klimawandel geht weiter. So war 2010,
weltweit gesehen, bei den bodennahen
Lufttemperaturen eines der wärmsten
Jahre seit Beginn der Aufzeichnungen. Die
Ergebnisse von Cancun halten die Klima-
katastrophe nicht auf. Entscheidend wird
nun sein, dass einzelne Staaten beim 
Klimaschutz vorangehen. Zum Beispiel
Deutschland. Die Bundesregierung erlaubt
sich im wichtigen Bereich Energieeffizienz
eine fast völlige Untätigkeit. Dass es an -
ders geht, hat der BUND gezeigt: Durch die
Umsetzung von schon heute wirtschaftli-
chen Energiesparmaßnahmen ließen sich
bis 2020 zehn Großkraftwerke wegsparen.

KettenreAktion auf falsche Politik
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Klaus Brunsmeier,
stellvertretender
BUND-Vorsitzen-
der, verantwortet
den Arbeitsbereich
Klimaschutz.
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April
Mehr als 120.000 Menschen beteiligen
sich an der Aktions- und Menschenkette
zwischen den AKW Brunsbüttel und Krüm-
mel. Am Zwischenlager Ahaus versammeln
sich rund 10.000 Menschen, das AKW Bib-
lis wird von 20.000 Menschen umzingelt.

September
Mit hundertfünfzig Bussen und drei Son-
derzügen kommen Menschen aus ganz
Deutschland nach Berlin, um ihrem Protest
gegen längere Laufzeiten und ihrer Forde-
rung nach einem Atomausstieg Ausdruck
zu verleihen. Mehr als 100.000 umzingeln
das Regierungsviertel und fordern: Atom-
kraft: Schluss jetzt!

Auf Sicherheit und
Klimaschutz setzen
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Atomkraftwerke sofort stilllegen
Gegen den Willen der Mehrheit der Bevölkerung hat 
die Bundesregierung 2010 die Laufzeit für Atomkraft -
werke verlängert, einen Ausstieg aus dem Atomausstieg
beschlossen. Ihr sind die Gewinninteressen der großen
Stromkonzerne wichtiger als die Sicherheit der Bürgerin-
nen und Bürger.
Die deutschen Atomkraftwerke können problemlos durch
erneuerbaren Energien ersetzt werden. Längere Laufzeiten 
verhindern die dringend notwendigen Investitionen in
erneuerbare Energien und effiziente Kraftwerke mit Kraft-
Wärme-Kopplung. Hier können Sie in wenigen Minuten
sofort aus der Atomkraft aussteigen:
www.bund.net/stromwechsel

Oktober
Mehr als 7.000 Menschen demonstrieren
mit einer Umzingelung des baden-würt-
tembergischen Landtags in Stuttgart
gegen die Atompolitik der schwarz-gelben
Landesregierung.
50.000 Menschen bilden am 9. Oktober
auf einer Länge von zehn Kilometern eine
Menschenkette durch die Münchner
Innen stadt: Die größte Anti-Atom-Demo 
in Bayern seit Mitte der 80er Jahre. 

November
In Dannenberg protestieren über 50.000
Menschen gegen Atommülltransporte ins
Wendland und die Atompolitik der Bun-
desregierung: »Mit Gorleben kommen sie
nicht durch – Rote Karte für Atomkraft!«
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Gefahren für Mensch und Klima abgewehrt

Gestalten heißt in der Energiepolitik auch
verhindern: Fehlentscheidungen, die das
Klima und viele Generationen enorm
belas ten würden.
Zum Beispiel Kohlekraftwerke. Sie sind 
Klimakiller. Trotzdem wird noch immer 
mit dieser Energie aus der Vergangenheit
geplant. Doch der BUND und Bürgerinitia-
tiven sorgen mit Protest und Klagen dafür,
dass solche Pläne nicht Wirklichkeit wer-
den. 2010 platzten die Kraftwerksträume
in Stade und Brunsbüttel, in Wilhelms -
haven und Düsseldorf. Auf Eis liegen die
Pläne für Lünen und, von anderen Energie-
unternehmen, in Brunsbüttel.
Beispiel 2: Die Endlagerung von Kohlen-
dioxid (CO2) aus Kohlekraftwerken oder der
Industrie in tiefe Erdschichten, die

sogenannte CCS-Technologie (CCS steht
für carbondioxide capture and storage).
Eine solche Endlagerung kann zur Versal-
zung des Grundwassers führen. Und es
bestehen weitere gravierende Gefahren.
Das ergab ein geologisches Gutachten, das
der BUND in Auftrag gegeben hatte. Die
CCS-Technologie ist zudem eine falsche
Weichenstellung in der Energiepolitik, da
sie zum Fortbestand der Kohlekraftwerke
beitragen würde.
2010 gelang es der Bundesregierung nicht,
die CO2-Endlagerung gesetzlich abzusi-
chern. Mehr Erfolg hatte die Aktion
»Bäume statt CO2-Endlager«, die vom
BUND und anderen auf den Weg gebracht
wurde. An über 150 Standorten wurden
über 23.000 Bäume gepflanzt.
2011 wird sich entscheiden, ob die CCS-
Technologie ins Museum oder zur Anwen-
dung kommt. 
Der Energiekonzern RWE Dea hat seine
CCS-Pläne für Schleswig-Holstein schon
aufgegeben. Der Grund: »starke Vorbehal-
te« der Bevölkerung. Widerstand lohnt
sich.
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Bonn, 3. Mai 2010: Auf dem Bonner Peters-
berg tagen UmweltministerInnen aus über
vierzig Staaten. Der Klimagipfel, der im
Dezember in Mexico stattfinden wird, soll
vorbereitet werden. Es geht um wichtige
Entscheidungen.
Zeitgleich findet in der Bonner City auf
dem Münsterplatz ein spannendes Schau-
spiel statt: Eine Gruppe junger Menschen
fordert die Politikerinnen und Politiker auf,
sich für ein gerechtes, bindendes und inter-
nationales Klimaschutzabkommen starkzu-
machen. Auf einem Podest sitzen Akteure
der Klimaverhandlungen (USA, EU, Deutsch-
land, China, Afrika, Malediven) an einem
Pokertisch, um mit überdimensional großen
Pokerchips um die Zukunft des Planeten zu
zocken: Wer zuerst das Pokerface ablegt
und Bereitschaft zum Klimaschutz zeigt,
hat verloren. Eine Gruppe von Protestieren-
den löst sich aus der Zuschauermenge und
demonstriert gegen diese Blockadehaltung,
stürmt die Bühne und bringt die Politiker in
Bewegung.
Klima- und Atompolitik waren ein Schwer-
punkt der BUNDjugend im Jahr 2010, dem
Jahr, in dem die Bundesregierung den un -

seligen Beschluss zur Laufzeitverlängerung
von Atomkraftwerken am Bundesrat vorbei
auf den Weg brachte. Die BUNDjugend war
bei allen Protestaktion deutlich sichtbar –
bei der Menschenkette im Frühjahr, der
Anti-Atom-Demo in Berlin im September
und bei der Castor-Blockade im Wendland:
Wer längere Laufzeiten beschließt, erntet
Protest. Vor allem, wie sich in den letzten
Monaten zeigte, der Jugend. Nicht zuletzt
deshalb, weil längere Laufzeiten noch mehr
Atommüll bedeuten – und das heißt: Noch
viele Generationen müssen mit einer
gefährlichen Erblast leben.

Schuhgröße 5,1 Hektar
Was hat es mit dieser Schuhgröße auf sich? Antwort gibt der öko-
logische Fußabdruck – ein Indikator, mit dem der Konsum einer
Nation oder einzelner Personen in Relation zu den natürlichen
Ressourcen der Erde gesetzt werden kann. Durchschnittlich 5,1
Hektar verbraucht jeder in Deutschland lebende Mensch jährlich.
Das entspricht etwa fünf Fußballfeldern. Würden alle Menschen so
leben, bräuchten wir 2,8 Erden. Durch bewusstes Konsumverhalten
lässt sich der persönliche Fußabdruck verkleinern. Doch auch Poli-
tik und Wirtschaft sind gefragt: Vorgaben und Anreize für einen
ökologischen Lebensstil sind notwendig. Hier geht es zur Fußab-
druck-Messung der BUNDjugend: www.footprint-deutschland.de

 Vor Ort und weltweit

Der Schutz des Klimas ist kein Glücksspiel
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Immer wieder lassen Untersu-
chungen zur Belastung von
Spielsachen mit Chemikalien
aufschrecken. Auch Schnuller,
Babyflaschen, Kleider und
andere Dinge, mit denen Kin-
der täglich in Berührung kom-
men, sind chemisch belastet:
Vor allem Kunststoffprodukte
enthalten häufig gefährliche
Schadstoffe, die entweichen
können und vom menschli-
chen Körper aufgenommen
werden. Das ist beunruhigend,
denn gerade Kinder sind
besonders sensibel. Deshalb
engagiert sich der BUND bun-
des- und europaweit für eine
Zukunft ohne Gift. Er berät,
untersucht, klärt auf und
macht politischen Druck.

Kinderschutz. Und mehr
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Jahresbericht 2010 · Kinderschutz

Kinder sind Zukunft. 
Ihr Schutz ist dem BUND
wichtig. Deshalb schreckt
er nicht davor zurück, 
sich mit der Chemie -
indus trie und großen 
Handelsketten anzulegen.



Viele Kindergärten sind hoch mit Schad-
stoffen belastet – das ergaben Untersu-
chungen des BUND. Seit Sommer 2010
können Kindertagesstätten Staubproben
aus ihrer Einrichtung beim BUND kostenlos
auf Weichmacher testen lassen. Diese
Schadstoffe haben eine hormonelle 
Wirkung und stehen unter Verdacht, zu
Unfruchtbarkeit, Diabetes und Krebs zu
führen.
Der BUND klärt über diese vermeidbare
Gefährdung der Kindergesundheit auf und
gibt praktische Tipps, wie sich die Belas -
tung reduzieren lässt. Von Verbraucher-
schutzministerin Ilse Aigner fordern wir,
sich für ein Verbot von Weichmachern in
Produkten, mit denen Kinder in Berührung
kommen, einzusetzen. Zahlreiche Unter-
stützer haben sich dieser Forderung bereits
angeschlossen – darunter die Dienstleis -
tungsgewerkschaft verdi, der Deutsche
Hausfrauenbund, die Landesregierung
Nordrhein-Westfalen und der Arzt und
Kabarettist Eckart von Hirschhausen.
Einen Erfolg im Kampf gegen hormonelle
Schadstoffe gibt es bereits zu verzeichnen:
Ab Sommer 2011 sind in der EU Babyfla-
schen verboten, die Bisphenol A enthalten.
Das ist ein wichtiger erster Schritt, dem
viele weitere folgen müssen. Der BUND
hatte die Chemikalie in Babyschnullern
nachgewiesen und damit das Verbot vor-
angetrieben.

Ein Ziel des BUND ist
es, dass gefährliche
Chemikalien in Pro-
dukten des Alltags
verboten werden. Ver-
braucherinnen und
Verbraucher haben das
Recht, vom Hersteller
oder Händler innerhalb
von 45 Tagen Auskunft
zu erhalten, ob ein Pro-
dukt besonders gefährli-
che Stoffe enthält. Der
BUND hat getestet, ob
Handelsketten ihrer Aus-
kunftspflicht nachkom-
men. Das Ergebnis:
Weniger als ein Drittel
der Unternehmen infor-
miert die Verbraucher
korrekt. Die Verstö ße
haben wir den zuständi-
gen Behörden gemeldet.
Der BUND wird sich mit
seiner Aktion »Zukunft
ohne Gift« weiter dafür einsetzen, dass
Kinder in einer gesunden Umgebung auf-
wachsen. Der neue BUND-Elternratgeber
»Chemikalien im Haus« gibt Tipps, wie sich
die Schadstoffbelastung von Kleinkindern
reduzieren lässt.
www.bund.net/zukunft_ohne_gift
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Chemikalien sind überall

und nicht alle sind sicher.

Höchste Zeit also für diesen Elternrat-

geber, den Sie hier in den Händen hal-

ten. Wir geben Ihnen praktische Tipps,

bieten Informationen über gefährliche

Chemikalien und den Umgang mit ihnen

an und zeigen Ihnen, welche Rechte

sie als Verbraucher nach dem neuen

Chemikaliengesetz REACH haben.

Ihr Chemie-Team vom BUND

Ist die Luft rein?

Chemikalien in Alltagsprodukten

Inzwischen enthält fast jedes Produkt, das wir heute kaufen – ob Kosmetika,

Küchenartikel oder Wetterkleidung – künstlich hergestellte Chemikalien. Sie

sorgen für Gerüche, sollen Bakterien töten, machen Plastik weich und Textilien

wasserabweisend.

In vielen dieser Produkte sind Chemikalien nicht fest gebunden. Sie gasen aus

oder lösen sich durch Wasser bzw. Hautkontakt heraus und können in unser

Fettgewebe aufgenommen werden. Auch über die Nahrung nehmen wir solche

Schadstoffe auf.

BUND-Studie belegt:

Schadstoffe in der Muttermilch

In der Muttermilch lassen sich über 300

synthetische Chemikalien nachweisen.

Zwar sind die Belastungen mit giftigem

DDT, PCB (Dichlordiphenyltrichlorethan,

Polychlorierte Biphenyle) und Dioxinen

aufgrund weitreichender Verbote rück-

läufig, es werden jedoch immer mehr

neuere gefährliche Stoffgruppen wie

Weichmacher, Flammschutzmittel und

Duftstoffe gefunden. Die BUND-Studie

mit dem Titel „Über 300 Schadstoffe in

der Muttermilch – Zeit für eine neue

Chemikalienpolitik" gibt einen Überblick.

Angelika Zahrnt,

BUND-Ehrenvorsitzende:

„Muttermilch ist die wichtig-

ste und beste Nahrung für

jeden Säugling. Synthetische

Chemikalien haben darin

nichts zu suchen. Darum hat

sich der BUND für einen bes-

seren gesetzlichen Schutz

stark gemacht. Das neue

europäische Chemikalien-

gesetz REACH bietet endlich die Chance,

die Belastung der Muttermilch zu reduzie-

ren. Es muss jedoch konsequent umge-

setzt und auch noch nachgebessert wer-

den. Wir werden uns daher weiter für eine

Chemikalien-politik stark machen, die den

konsequenten Schutz unserer Gesundheit

vor giftigen Chemikalien gewährleistet

und die Umsetzung von REACH kritisch

begleiten.

Kindergesundheit gefährdet

Studien zeigen, dass bestimmte Chemikalien eine Gefahr für unsere Gesundheit

darstellen. Babys und Kleinkinder sind am stärksten gefährdet. Denn sie wachsen

schnell und nehmen deshalb viel mehr Chemikalien auf als Erwachsene in der glei-

chen Zeit. Im Alter von ein bis fünf Jahren essen Kinder fast viermal soviel und neh-

men fünfmal soviel Flüssigkeit zu sich wie Erwachsene (pro Kilo Körpergewicht).

Auch der für Kleinkinder typische Drang, Gegenstände in den Mund zu nehmen,

begünstigt die Aufnahme von Chemikalien. Blutanalysen haben ergeben: Kinder sind

oft stärker mit Industriechemikalien belastet als ihre Mütter. Chemikalien, die unser

Hormonsystem beeinflussen, wirken bereits in extrem winzigen Mengen unterhalb

vorhandener Grenzwerte. Dabei ist besonders tückisch, dass sie schon im Mutterleib

in empfindliche Stoffwechsel- und Entwicklungsvorgänge eingreifen und zu weitrei-

chenden gesundheitlichen Schäden im späteren Leben führen können. In der BUND-

Studie „Gesundheitsschäden durch eine verfehlte Chemikalienpolitik – Kinder besser

schützen" ist das Fazit eindeutig: Kinder leiden an immer mehr Krankheiten, die in

Verbindung mit der Schadstoffbelastung stehen.

• Hormonelle Schadstoffe greifen in Stoff-

wechselvorgänge ein, indem sie die natürli-

chen Hormone nachahmen oder blockieren.

Sie können, wie insbesondere der häufigste

Weichmacher DEHP, z.B. die Fruchtbarkeit

von Männern beeinträchtigen.

• Einige Chemikalien sind besonders langlebig

und werden in der Umwelt und im menschli-

chen Körper nur sehr schwer abgebaut. So

steigt mit der Zeit die Konzentration dieser

Gifte immer weiter an.

• Chemikalien, mit denen die Mutter belastet

ist, können die Plazenta-Schranke durch-

dringen, d.h. aus dem Blut der Mutter in den

Kreislauf des ungeborenen Kindes gelangen.

• Während der letzten Jahrzehnte ist in vielen

Ländern im Geschlechterverhältnis ein

Rückgang der männlichen Nachkommen zu

beobachten. Als mögliche Gründe gelten

hormonelle Schadstoffe.

• Viele organische Lösungsmittel und Schwer-

metalle – z.B. Quecksilber (Amalgam) –

schädigen schon im Mutterleib die Nerven-

zellen und das Gehirn. Das kann sich für

Kinder negativ auf die geistige Entwicklung

auswirken.

• Immunstörungen, ungewollte Kinderlosig-

keit, Asthma, Leukämie und Hirntumore neh-

men bei Kindern und Erwachsenen beständig

zu. Neueste Untersuchungen kommen zu

dem Ergebnis, dass 20–30% der Kinder im

Einschulungsalter unter Allergien leiden.

• Wissenschaftliche Erkenntnisse zeigen, dass

sich die Wirkungen verschiedener Stoffe

ergänzen (Cocktail-Effekt). Ein Stoffgemisch,

das Kinder über verschiedenste Quellen (z.B.

Spielzeug) aufnehmen, kann gesundheits-

schädigend wirken, auch wenn jeder Einzel-

stoff unterhalb kritischer Konzentrationen

bleibt. Das Unterschreiten der Grenzwerte

für Einzelstoffe bietet also keine Sicherheit.

Ein neues Europäisches Chemikaliengesetz

Am 1. Juni 2007 ist ein neues europäisches Chemikaliengesetz in

Kraft getreten: REACH, die Registrierung, Evaluierung (Bewertung),

Autorisierung (Zulassung) und Beschränkung von Chemikalien. Die

Industrie muss nun erstmals alle chemischen Stoffe, die mit über

einer Tonne pro Jahr hergestellt werden (ca. 100000), auf ihre

Umwelt- und Gesundheitsfolgen prüfen, Stoffe, die schon seit

Jahrzehnten ohne staatliche Kontrolle im Umlauf sind. Chemika-

lien, die sich in der Umwelt nicht abbauen oder sich im Körper

anreichern, müssen künftig durch sicherere Stoffe ersetzt werden.

Auch die Informationsrechte der Verbraucher werden durch REACH

gestärkt. Als Konsumenten haben Sie nun das Recht vom Hersteller

oder Händler zu erfahren, ob schädliche Stoffe in einer Ware ent-

halten sind. Senden Sie dafür einfach einen Brief oder eine E-Mail

an ein Unternehmen – dieses ist verpflichtet, Ihnen innerhalb von

45 Tagen Auskunft zu geben. Hierfür hat der BUND einen Musterbrief erstellt, den Sie unter

www.bund.net/gift_stoppen herunterladen und dann verschicken können.

In einer Schwangerschaft gibt es
vieles zu

bedenken. Weil sich das Baby rasch ent-

wickelt und sehr sensibel ist, s
ollten Sie

mit Chemikalien besonders vorsichtig

sein. Von Nulldiäten während der

Schwangerschaft ist unbeding
t abzura-

ten, da sie die Fettreserven mobilisieren

und so die darin abgelagerten Schadstoffe

im Körper freisetzen. Über die Na
bel-

schnur gelangen sie aus dem mütterlichen

in den kindlichen Blutkreislauf und die

Muttermilch.

Hier lauern Gefahren

Hätten Sie’s gewusst?

Babyflaschen bestehen oft aus dem Kunst-

stoff Polycarbonat. Schädlich ist das darin ent-

haltene Bisphenol A. Es löst sich vor allem

beim Erhitzen aus dem Material und geht in

die Nahrung über. Bisphenol A gehört zu den

hormonellen Schadstoffen, die bereits in win-

zigen Mengen in unseren Hormonhaushalt

eingreifen können. Ausführliche Informationen

hierzu liefert die BUND Studie „Hormone in

der Babyflasche“.

Reinigungs- und Desinfektionsmittel enthal-

ten oft problematische Substanzen, z.B. Bio-

zide, die zu Antibiotika-Resistenzen führen

können. Auch Nanomaterialien werden ver-

wendet, sie können neue Gefahren für

Gesundheit und Umwelt mit sich bringen:

Ein breiter Einsatz kann die Resistenzbildung

von Keimen, beispielsweise gegenüber Nano-

Silber, zur Folge haben. In der Studie „Nano-

Silber – der Glanz täuscht“ des BUND sind

genaue Informationen zu diesem Thema zu

finden.

Gerade Spielzeug ist leider häufig mit giftigen

Chemikalien belastet. Säuglinge oder Klein-

kinder, die am Spielzeug lutschen oder kauen,

können sie über den Speichel aufnehmen. Bei

Spielzeug aus Weich-PVC sind vor allem die

hormonell wirksamen Weichmacher problema-

tisch. Die BUND Studie „Gefährliche Lieblinge

– Hormoncocktail im Spielzeug“ klärt auf, bei

welchen Spielsachen besondere Vorsicht gebo-

ten ist und gibt konkrete Verbrauchertipps.

Lebensmittel, die nicht aus biologischem

Anbau stammen, können Pestizide enthalten.

In fettreichen, tierischen Lebensmitteln kann

sich außerdem eine ganze Palette von Schad-

stoffen über die Nahrungskette oder über den

Kontakt mit diversen Kunststoffmaterialien

anreichern.

Auch Kinderkleidung ist oft hoch belastet.

Wenn Kleidung direkt auf der Haut getragen

wird, können die Substanzen über den Körper-

kontakt aufgenommen werden. Bunte Shirts

können giftige Schwermetalle enthalten,

Schuhe werden mit allergie- und krebsauslö-

senden Chromsalzen behandelt, in Kunstleder-

sohlen finden sich 30 bis 40 Prozent Weich-

macher. Kleidung mit der Kennzeichnung „anti-

mikrobiell“ oder „Schmutz abweisend“ wird oft

mit gefährlichen Bioziden behandelt. Auch wer-

den hier häufig Nano-Silberpartikel eingesetzt,

die eine keimtötende Wirkung entfalten, deren

Sicherheit für Umwelt und Gesundheit aber bis-

her nicht wissenschaftlich nachgewiesen

wurde.

Duftstoffe in Parfüms, Raum-Deos, Reini-

gungsmitteln, aber auch Körperlotionen und

Badezusätzen enthalten häufig künstliche

Moschusduftstoffe, die die Haut reizen und

Allergien verursachen können. Wenn Artikel

einen angenehmen Duft verbreiten, liegt das

häufig an diesen synthetischen Duftstoffen. Sie

können über Haut und Atemwege aufgenom-

men werden, Allergien auslösen und sich nega-

tiv auf die Fortpflanzungsfähigkeit auswirken.

„Es liegt mir sehr am Herzen, dass es

meinem Kind gut geht und deshalb

ist es mir wichtig, dass ich richtig

informiert bin.

Wenn es aber um das Thema

Chemikalien geht, fühle ich mich

regelmäßig allein gelassen. Das

heißt, ich weiß nicht genau, was

eigentlich in dem drin ist, was ich

täglich benutze – und schon gar

nicht, was davon in der Schwan-

gerschaft und für Kinder beson
ders

problematisch ist.

Kurz: Es fehlt mir an verlässlichen

Informationen über Körpercremes,

Waschmittel und Kinderkleidung,

aber auch über Spielzeug und

Möbel.“
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So können Sie sich und

Ihr Kind schützen

Einige Produkte mit gefährlichen Inhaltsstoffen sind

durch Gefahrensymbole gekennzeichnet, z.B. Xi für

reizend oder Xn für gesundheitsgefährlich - meiden

Sie diese. Unabhängige Forschungsunternehmen

führen Produkttests durch (z.B. Stiftung Warentest,

Ökotest). Das Umweltbundesamt vergibt den blauen

Engel für umweltverträgliche Merkmale.

• Reinigungs- und Desinfektionsmittel enthalten

oft einen Cocktail problematischer Substanzen.

Nehmen Sie im Haushalt, besonders im Kinder-

zimmer, milde Allzweckreiniger, Schmierseife oder

Spiritus. Verzichten Sie auf Nano-Reinigungs-

mittel, um neue Gefahren für Gesundheit und

Umwelt zu verhindern.

• Vermeiden Sie vor allem in der Schwangerschaft

organische Lösungsmittel: Halten Sie sich nach

Möglichkeit nicht lange in frisch renovierten

Räumen auf. Arbeiten Sie mit Klebstoffen, Farben

und Lacken auf Wasserbasis.

• Kaufen Sie bei Kleidung keine billige Importware

und waschen Sie sie gründlich vor dem ersten

Tragen. Vorsicht bei Angaben wie „antimikrobiell“

oder „Schmutz abweisend“, da dies oft auf

gefährliche Biozide oder Nano-Silberpartikel hin-

deutet.

• Mit Spielzeug aus Weich-PVC sollten insbesonde-

re Kleinkinder nicht spielen, verlegen Sie statt

PVC-Boden lieber Kork, Linoleum oder Holz und

verzichten Sie in Küche und Bad (z.B. Dusch-

vorhang) ebenfalls auf Produkte aus Weich-PVC.

Achten Sie bei Kunststoff auf die Kennzeichnung

Polyethylen „PE“ oder Polypropylen „PP“, diese

sind unbedenklicher. Da die Weichmacher teilwei-

se auch in Kosmetikartikeln vorkommen, verwen-

den Sie möglichst Naturkosmetika.

• Lebensmittel sollten möglichst aus biologischem

Anbau stammen und Obst und Gemüse sollte

regional und saisonal sein. Wichtig: gründlich

waschen.

• Babyflaschen aus Plastik sollten kein „Bisphenol

A“ enthalten, besser sind Gefäße aus Glas. Auch

bei Babyschnullern ist das Material besonders

wichtig, positiv: die Kennzeichnung BPA-free.

• Duftstoffe in parfümierten Produkten können die

Haut reizen und Allergien verursachen. Achten Sie

auf Produkte für Allergiker, kaufen Sie für Ihr Baby

Pflegemittel aus einer Ökoserie.

Die Broschüre „gib acht!“ der BUNDJugend verdeut-

licht, wo im Alltag Gefahren durch Chemikalien

lauern und wie man sich dagegen schützt. Die

Broschüre „besser iss das!“ zeigt, was in Lebens-

mitteln alles drin sein kann und worauf man

achten sollte. Weiterhin sind alle erwähnten

Broschüren des BUND und der BUNDJugend im

Internet zu finden unter:

www.bund.net/chemie-publikationen

©
O
le

Rö
nn

au

©
BU

N
D

©
BU

N
D

©
ph

ot
oc

as
e.
co

m
/d

is
eg

no

©
iS

to
ck

ph
ot

o.
co

m
/M

ar
iy
aL

©
sx

c.
hu

/C
yl
on

ka

©
sx

c.
hu

/C
hr

is
G
ilb

er
t

©
sx

c.
hu

/a
sc

om

©
sx

c.
hu

/ju
st
4y

ou

©
sx

c.
hu

/r
oc

kn
ro

li

©
ph

ot
oc

as
e.
co

m
/b

oi
ng

Beatrice Pippia, Mitarbeiterin im

BUND-Chemieteam, mit ihren

Söhnen Zeno und Adam.

Für eine Zukunft ohne Gift
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Stärke durch Vielfalt und Vernetzung

In über zweitausend BUND-Gruppen engagieren sich viele Menschen viele Stunden ehren-
amtlich für den Schutz der Natur. Sie setzen sich für den Erhalt der biologischen Vielfalt
ein, indem sie alte Obstsorten erhalten, Wiesen pflegen, Vögel schützen, Bäche renaturieren
– zum Beispiel.
Jetzt ist dieses Engagement, jetzt sind die Erfolge dieser Arbeit im Internet sichtbar. In der
Projektdatenbank ANNA. ANNA steht für AktionsNetzNAturschutz.
Mit der Datenbank können BUND-Gruppen ihr Engagement darstellen: Berichte, Fotos, Ter-
mine und Tipps zum Mitmachen.
Wer mitmachen oder einmal in die Naturschutzarbeit reinschnuppern möchte, findet mithil-
fe der Datenbank Mitmach-Möglichkeiten in der Nähe. Die Suche ist einfach: Projekte sind
über Suchbegriffe oder Kategorien leicht zu finden. In den Projektberichten finden Interes-
sierte alle notwendigen Informationen – anschaulich präsentiert mit Fotos und ergänzt um
konkrete Angebote, welche Möglichkeiten zum Mitmachen es gibt.
Die Datenbank wächst mit jedem neuen Projekteintrag und jeder Aktualisierung. ANNA ist
ein doppelter Gewinn: BUND-Gruppen können voneinander lernen. Und Interessierte finden
Mitmach-Angebote und können sich über die Vielfalt des BUND-Engagements informieren.
Hier finden Sie ANNA: www.bund.net
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 Vor Ort und weltweit

Nano – und nun? · In vielen Produkten, die uns täglich umge-
ben, stecken Nanomaterialien – obwohl nicht untersucht wurde,
ob diese Materialien sicher sind oder unsere Gesundheit gefähr-
den. Und es fehlt eine verpflichtende Kennzeichnung. Verbrau-
cherinnen und Verbraucher haben kaum Möglichkeiten, Nano-
produkten aus dem Weg zu gehen. Deshalb hat der BUND eine
Datenbank online gestellt, mit deren Hilfe man sich informieren
kann, in welchen Produkten Nanomaterialien verwendet wer-
den. www.bund.net/nanodatenbank 
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Nachhaltiges Wachstum: N & U GmbH

Es geht. Erfolgreich einen Versandhandel
mit nützlichen und schönen Produkten 
aufzubauen und die BUND-Anliegen zu 
fördern. Das bewiesen mit dem BUNDladen
erneut die Geschäftsführerin der Natur &
Umwelt Service und Verlags GmbH Rose-
marie Kleindl und ihr Team.

2010 kamen unter anderem neu ins Ange-
bot: ein Magnetbrett für Messer aus dem
Holz Berliner Stadtbäume, die Stürmen zum
Opfer gefallen waren. Die dazu passenden
Messer aus der Solinger Windmühlen-
Manufaktur sind handgeschliffen, und hei-
mische Obstbaumhölzer geben den Griffen
eine schöne Maserung. Neu im Sortiment
sind zudem Schlüsselanhänger aus alten
BUND-Bannern.
2010 hat sich der BUNDladen zu einem
zentralen Geschäftsfeld der N & U GmbH
entwickelt, das zum Wachstum der N & U-
Einnahmen maßgeblich beiträgt. 
www.bundladen.de

Auch die Kooperation mit Unternehmen
kam erfolgreich voran. Nur zwei Beispiele:
Mit Venceremos wurde ein neuer Partner
gewonnen, der BUND-Schulhefte aus 100 %

Recyclingpapier produ-
ziert, ausgezeichnet mit
dem Blauen Engel. 
Auf den Heftumschlägen
sind viele BUND-Projek-
te zu sehen, auf der
Innenseite werden die
Projekte und die Ziele
des BUND vorgestellt und auf der vor-
letzten Seite sind Informationen über die
BUNDjugend zu finden. Die Hefte werden
auch im BUNDladen angeboten. 

Von der Zusammenarbeit mit der RST
Gesellschaft für Wasserspartechnik profitie-
ren Auwälder, Feuchtwiesen und die Haus-
haltskasse der Käuferinnen und Käufer: Mit
einem Teil des Verkaufserlöses der Wasser-
sparprodukte unterstützt RST die Arbeit des
BUND an der Elbe.

2010 erwirtschaftete die N &  U GmbH einen
Jahresüberschuss von rund 12.000 Euro.
Das Ergebnis wurde von einer unabhängi-
gen Wirtschaftsprüferin bestätigt.
Künftig wird sich die N & U GmbH der Mit-
gliederwerbung annehmen und damit zum
Wachstum des BUND beitragen.
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Unabhängig. 
Politisch und finanziell
Viele Menschen unterstützen den BUND. Die Zahl der Mitglieder steigt.

Die Abteilungen Marketing und Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. Rosemarie Kleindl und ihr Team werben und betreuen die
Spenderinnen und Spender des BUND; sie kümmern sich darum, dass die Zahl der BUND-Mitglieder kontinuierlich steigt,
bringen Patenschaften auf den Weg und vieles mehr. Norbert Franck und das Team Presse- und Öffentlichkeitsarbeit 
sorgen dafür, dass die Arbeit des BUND in den Medien Resonanz findet, Bürgerinnen und Bürger sich im Internet über 
den BUND informieren können und BUND-Mitglieder ein interessante Magazin erhalten; sie konzipieren Online-Aktionen
und unterstützen BUND-Gruppen in ihrer Arbeit. 
Mehr über beide Teams: www.bund.net/bundnet/ueber_uns/bundesgeschaeftsstelle/



Im vergangenen Jahr mussten Gewerk-
schaften, Kirchen und die großen Parteien
deutliche Mitgliederverluste hinnehmen.
Bei den Sozialverbänden stagnierte die
Mitgliederzahl. Das berichtete das Wissen-
schaftszentrum Berlin im August 2010.
Anders beim BUND: Die Zahl der Mitglie-
der erhöhte sich um fast neuntausend. Das
ist eine Steigerung um über drei Prozent –
und der Beweis, dass vielen Menschen ein
konsequenter Schutz der Natur und Um -
welt wichtig ist.
Neben externen Dienstleistern werben
Mitglieder und BUND-Gruppen neue Mit-
glieder. Und der BUND hat seine Mitglie-
derwerbung im Internet verstärkt.
Mitglieder sichern nicht nur durch ihre
Beiträge die finanzielle Unabhängigkeit
des BUND. Sie sind auch eine wichtige
Stimme für den Natur- und Umweltschutz.
Das Engagement vieler Mitglieder in den
über zweitausend BUND-Gruppen ist für
den Schutz der Natur und Umwelt unver-
zichtbar.
Unsere Spenderinnen und Spender tragen
zu rund 44 Prozent zur Finanzierung unse-
rer Arbeit bei. Sie ermöglichen es uns, kon-
sequent für den Schutz der Natur und

Umwelt einzutreten. Sie helfen, große Vor-
haben anzupacken – zum Beispiel das Ret-
tungsnetz Wildkatze. Das 2004 gestartete
Projekt ist heute das größte Artenschutz-
projekt in Mitteleuropa.
Ein besonderer Erfolg war die Einführung
der »Anlassspenden« beim Projekt Grünes
Band Deutschland. Die neu gestalteten
Materialien – vom Faltblatt bis zur Spen-
densammelbox - waren stark nachgefragt
und führten zu einer Steigerung der Ein-
nahmen.
Mit gezielter Patenschaftswerbung will der
BUND künftig zum einen Mitglieder und
Spender über besondere Projekte an den
BUND binden und zum anderen neue Ver-
bündete gewinnen.

23

Gegen den Trend: Mehr Mitglieder

Dr. Andreas
Faensen-Thiebes,
Schatzmeister
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Einnahmen leicht erhöht

Der BUND konnte 2010 seine Spenden -
einnahmen mit knapp 5,9 Millionen Euro,
einem Plus von 25.000 Euro, konstant 
halten. Die Einnahmen aus Bußgeldern
verdoppelten sich fast; bei Erbschaften
mussten wir – nach einer Steigerung um
knapp 53 Prozent im letzten Jahr – einen
Rückgang verzeichnen.

Der BUND ist ein Mitgliederverband. Viele
Mitglieder engagieren sich ehrenamtlich
für den Schutz der Natur und Umwelt. Die
Einnahmen aus Mitgliedsbeiträgen stiegen
um knapp fünf Prozent; sie machen fast
39 Prozent der Gesamteinnahmen aus.

Diese Zahlen belegen:
• Vielen Menschen liegt der Schutz 

unserer Natur und Umwelt am Herzen,
• viele Menschen schätzen die Arbeit des

BUND.

Mitgliedsbeiträge und Spenden machen
2010 zusammen rund 84 Prozent der
BUND-Einnahmen aus. Seine über 461.000
Mitglieder, Förderinnen und Förderer
garantieren die politische Unabhängigkeit
des BUND.

Projektzuschüsse erhielt der Bundesver-
band beispielsweise vom Umweltbundes-
amt und vom Bundesamt für Naturschutz. 
Unter »sonstige Einnahmen« sind unter
anderem zusammengefasst: Einnahmen
aus Leistungen für Landesverbände des
BUND und Zinserträge.
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sonstige Einnahmen

Mitgliedsbeiträge

38,7 %

Spenden
5.861.414 EUR

5.422.777 EUR

Projektzuschüsse
6,4 %

Erbschaften und Bußgelder

3,2 %

899.216 EUR

937.536 EUR

446.252 EUR

41,8 %

6,7 %

insg. 14.013.252 EUR Verwendung von
Rücklagen
446.057 EUR
3,2 %

Einnahmen des BUND-Bundesverbandes 2010



Geld sinnvoll zielgerichtet einsetzen

14 Millionen Euro hat der BUND 2010 ausgegeben. In erster Linie für den Natur- und
Umweltschutz. Über 5,5 Millionen Euro wurden investiert für Naturschutzmaßnahmen, für
Informationen und Aktionen, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, für Fach- und Lobbyarbeit
zugunsten der Natur und Umwelt.
Ehrenamtliche Gremien leisten einen erheblichen Teil der BUND-Facharbeit. Für deren
Betreuung wurden 541.000 Euro ausgegeben.
Die Verwaltungskosten betrugen wie im Vorjahr nur 6,2 Prozent der Gesamtausgaben. Der
BUND konzentriert seine Mittel auf seine Kernaufgaben. Auch deshalb sind Spenden bei ihm
gut angelegt.
Knapp 3,4 Millionen Euro der Einnahmen aus Mitgliedsbeiträgen leitete der Bundesverband
an die Landesverbände weiter. Dort wird das Geld satzungsgemäß für Umwelt-, Natur- und
Artenschutz, für Umweltbildung, Fach- und Informationsarbeit eingesetzt.
Der BUND lässt – über die gesetzlichen Verpflichtungen hinaus – seinen Jahresabschluss
von einer unabhängigen Wirtschaftsprüferin unter die Lupe nehmen. Die Wirtschaftsprüfe-
rin Heike Apel kontrollierte im Frühjahr 2011 die BUND-Bilanz und bestätigte sie uneinge-
schränkt. Zudem prüft das zuständige Berliner Finanzamt regelmäßig sehr intensiv die
BUND-Finanzen. Stets ohne Beanstandungen.

 Unabhängig. Politisch und finanziell.
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3,9 %

3,4 %

6,2 %

3,3 %

9,0 %

2,4 %

4,2 %

39,5 %

24,1 %

4,0 %

insg. 14.013.252  EUR

Spendenwerbung
590.455 EUR

Überweisung an Landesverbände für
Natur- und Umweltschutzmaßnahmen
3.383.485 EUR

Natur- und Umweltschutzprojekte, Fach- und Lobbyarbeit,
Aktionen, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
5.532.614 EUR

Ehrenamtliche Gremien
541.283 EUR

Sonstige Fundraising-Ausgaben
479.245 EUR

Umweltpolitische Unterstützung von
Untergliederungen und Dritten
553.871 EUR

Verwaltung
873.877 EUR

Betreuung Mitglieder,
Förderer, Spender
457.741  EUR

Einstellung in Rücklagen
1.263.549 EUR

Mitgliederwerbung
337.133 EUR

Ausgaben des BUND-Bundesverbandes 2010
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Gewinn und Verlustrechnung (Testierte Werte von der Wirtschaftsprüferin für das Haushaltsjahr 2010)

Erträge

Beiträge und Zuwendungen
Umsatzerlöse
Sonstige betriebliche Erträge

Summe Erträge

Aufwendungen

Geleistete und weitergeleitete Zuschüsse
Materialaufwand
Personalaufwand
Abschreibungen
Sonstige betriebliche Aufwendungen

Summe Aufwendungen

Erträge ./. Aufwendungen
Zinserträge

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit

Steuern vom Einkommen und Ertrag*
Sonstige Steuern*

Jahresüberschuss

Entnahme aus Rücklagen für satzungsgemäße Zwecke
Einstellungen für Rücklagen*

Bilanzergebnis

2010

12.812 TEUR
72 TEUR

504 TEUR

13.388 TEUR

4.675 TEUR
2.703 TEUR
3.425 TEUR

46 TEUR
1.775 TEUR

12.624 TEUR

765 TEUR
53 TEUR

818 TEUR

0 TEUR
0 TEUR

817 TEUR

446 TEUR
1.264 TEUR

0 TEUR

2009

12.349 TEUR
70 TEUR

533 TEUR

12.952 TEUR

4.446 TEUR
2.949 TEUR
3.242 TEUR

70 TEUR
1.778 TEUR

12.485 TEUR

468 TEUR
75 TEUR

543 TEUR

5 TEUR
1 TEUR

537 TEUR

245 TEUR
781 TEUR

0 TEUR

* Überleitung der Gewinn- und Verlustrechnung zur Ausgabendarstellung

Aufwendungen gesamt 12.485 TEUR
zzgl. der mit * gekennzeichneten Aufwendungen und Rücklagen 788 TEUR
Verrechnung von Aufwands- und Ertragspositionen 85 TEUR

Summe der Ausgaben 13.357 TEUR

** insbesondere Übertrag Zuschüsse auf das Folgejahr und Erstattungen von Aufwendungen

Die Summenbildung erfolgt auf den Cent genau und wird auf Tsd. Euro abgeschnitten. Dies kann ver-

meintlich zu Differenzen in der Summenbildung führen!

12.624 TEUR
1.264 TEUR

126 TEUR

14.013 TEUR

**
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Bilanz (Testierte Werte von der Wirtschaftsprüferin für das Haushaltsjahr 2010)

Aktiva

a) Anlagevermögen
I. Immaterielle Vermögensgegenstände

II. Sachanlagen
III. Finanzanlagen

b) Umlaufvermögen
I. Geleistete Anzahlungen

II. Forderungen & sonstige Vermögensgegenstände
1. Forderungen aus Lieferungen & Leistungen
2. Forderungen gegen verbundene Unternehmen
3. Forderungen gegen Untergliederungen
4. Sonstige Vermögensgegenstände

II. Schecks, Kassenbestand, Guthaben bei Banken

c) Aktive Rechnungsabgrenzungsposten

Summe Aktiva

Passiva

a) Eigenkapital

b) Rückstellungen

c) Verbindlichkeiten
1. Verbindlichkeiten aus Lieferungen & Leistungen
2. Verbindlichkeiten gegenüber Untergliederungen
3. Sonstige Verbindlichkeiten

Summe Passiva

31.12.2010

1 TEUR
187 TEUR
150 TEUR

337 TEUR

0 TEUR

34 TEUR
0 TEUR

345 TEUR
4 TEUR

384 TEUR

5.988 TEUR

34 TEUR

6.743 TEUR

31.12.2010

4.840 TEUR

447 TEUR

362 TEUR
869 TEUR
176 TEUR

1.457 TEUR

6.743 TEUR

31.12.2009

5 TEUR
96 TEUR

150 TEUR

251 TEUR

0 TEUR

35 TEUR
80 TEUR

327 TEUR
54 TEUR

496 TEUR

5.217 TEUR

30 TEUR

5.995 TEUR

31.12.2009

4.022 TEUR

414 TEUR

484 TEUR
598 TEUR
477 TEUR

1.559 TEUR

5.995 TEUR

Die Summenbildung erfolgt auf den Cent genau und wird auf Tsd. Euro abgeschnitten. Dies kann vermeint-

lich zu Differenzen in der Summenbildung führen!

Die BUNDjungend macht einen eigenständigen Jahresabschluss.



Herzlichen Dank

Zahlreiche Spenderinnen und Spender haben
uns im vergangenen Jahr unterstützt. Viele
tun dies schon seit langer Zeit, einige haben
2010 den BUND zum ersten Mal mit einer
Spende bedacht. Diese Beträge ermöglichen
es dem BUND, unabhängig und engagiert für
den Natur- und Umweltschutz einzutreten.

Dankbar erinnern wir an jene Menschen, von
denen wir 2010 Erbschaften oder Vermächt-
nisse erhalten haben:
Ernestine Berta Baumann
Ursula Maria Benl
Hildegard Furer
Edith Wilma Gehrke
Adalbert Kirsch
Günter Kunisch
Horst Parplies
Ingegert Schönborn
Vera Schröder
Sabine Seifert
Dr. Hannelore Stiller
Dr. Mathilde Anna Suckart
Elisabeth Walter
Edeltraut Ursula Zipper

Für die hilfreiche Unterstützung und gute
Zusammenarbeit danken wir:

Naldo Gruden (grudengrafik), Berlin
Ralph Kappes, Vasata, Schröder, Florenz,
Hamburg
Klaus Leidorf, Buch
Burghotel Lenzen
Keimling Naturkost GmbH
Natur & Umwelt Service- und Verlags GmbH
Hans-Michael Schnack
Scholz & Friends Berlin
Scholz & Volkmer GmbH, Wiesbaden
Annette Schüller, AB. Mediendesign & Event-
service, Berlin
Peter Maier-Schwier
Zitrusblau, Berlin



Geburtstag. Vorstand. Auszeichnung. Berufung

Mit großer Mehrheit bestätigten die Delegierten der BUND-Bundesdelegiertenkonferenz Hubert 
Weiger und seine Stellvertreter Ulrike Mehl und Klaus Brunsmeier für weitere drei Jahre in ihren
Ämtern. Neu im Bundesvorstand sind Anja Köhne und Schatzmeister Andreas Faensen-Thiebes. 
Unserer Foto zeigt (v. li.): Klaus Brunsmeier, Hubert Weiger, Ulrike Mehl, Sylvia Voss, Jörg Nitsch, 
Andreas Faensen-Thiebes, Rosine Schnitzer, Anja Köhne und Wilfried Kühling.

Am 20. Juli wurde der BUND 35 Jahre alt. 1975 gründeten ihn Horst Stern, Bernhard Grzimek, Enoch
zu Guttenberg, Hubert Weinzierl, Hubert Weiger und weitere Natur- und Umweltschützer im bayeri-
schen Marktheidenfeld. Unser Bild zeigt Bernhard Grzimek bei der Auswilderung einer Wildkatze im
Spessart. Für dieses Tier setzt sich der BUND auch heute, mit neuem Konzept und großen Erfolg,
engagiert ein.

BUND-Arbeit findet Anerkennung: Für seinen längjährigen Einsatz zum Schutz der Elbe wurde im
Oktober Ernst Paul Dörfler mit dem renommierten EuroNatur-Preis ausgezeichnet. Den mit 50000
Schweizer Franken dotierten Binding Preis für Natur- und Umweltschutz bekam im November Kai
Frobel für seinen Einsatz für das Grüne Band Europa. Bereits zum Jahresbeginn war er vom BUND
Baden-Württemberg mit dem Gerhard-Thielcke-Naturschutzpreis ausgezeichnet worden.

Prof. Dr. Angelika Zahrnt, Ehrenvorsitzende des BUND, wurde im Juni von der Bundeskanzlerin erneut
für drei Jahre in den Rat für Nachhaltige Entwicklung berufen. Sie vertritt den BUND seit 2001 in 
diesem Gremium.

Wieder gewählt. Neu gewählt

Ausgezeichnet

Erneut berufen

Geburtstag
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